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audj Batb ber StugenBIid geïommen, too bcr
Onfet ein Siebtem pôren tooiïte. SBenn er nun
freunblid) in unê gu bringen toupie, faßte aucp
id) mir ein iperg, itnb id) frod) unter ben runbcn
©ßgimmertifcfj, too id) boit bem tief herunter»
pcntgenben Xifdjtud) berBorgen mein SieBIingê»
lieb anftimmte:
„fffrifdjauf, ßameraben, auf» fßferb, aufê fßferb,
fpinauê in bie greipeit gegogen.
gm gelbe ba ift 'ber Sflann tioc^ toaê inert,
®a toirb ipm baê .Sperge getoogen ..."

Sicher ift e§ bie SortieBe für biefeê Sieb gc=

toefeu, bie mir, bent bierfäprigeu SStäbcpen, Beim

Ouïe! ben Seamen „Sotbat" einBradfte, toenn
cr audj fonft rridft eBen fpaffeit mochte!

®er Sîeujahrêtag berfammetfe unê mit gapt=

reichen Settern unb ©oufindjen regelmäßig am
Sormiitag im ©roßettfelpauä. SBarert bic

Sßünfdje aufgefagt, fo erhielt jebeê ®inb einen

neuen granïen unb ein Säddien Sederîi unb
tourbe oBenbrein auf bett ©patnaepmittag gum
©prtftBaumleeren eingelaben. $aê Inar nun ein

gang tounberfamer SpriftBaum! Sßie aßge=

nteffen fingen bie gartBematten 2öadj§= unb
©taêfigûrdfen famt ben farbigen ^ugelfcpnüren
unb Ouittentoürftcpen an ben gtoeigeit. tpoef)

oben an ber ®rone aBer fcfjtoeBie, bon ber ®er=

gentoärme leife in Setoegung berfept, ein Seigen
lieblicher SSacpêengelein, alte Einher immer toie»

ber mit ehrfürchtigem ©ntgüclen erfüttenb. —
„Sinn fingt unê noch einmal eure SBeipuachtë»
lieber unb fagt eure Serldjen," forberte bie

Xante auf, unb toenn bann ber Saum feineê
t)immlifd)en ©cpittudê tote beê irbifdjen gearte»
ten Beraubt mar unb bie flehten ^eerfcfjarett
toieber gu ihrer langen Supe gebettet tourben,
burften toir allerlei giertiepe ©üßigfeiien mit
nach ipaufe tragen, bie unê barum Befonberê
ïôftticp fepieuen, toeil fie ant ©priftBaum geb>an=

gen hatten.
©ê berftel)t fiep bon- felBft, baff auch t>er Öfter»

pafe ben ©arten biefer Stinberfreunbc Befonberê

gern peimfuepie. Sic Xante berpieß unê biefeê

©reiguië febeêmat angemeffeite Qeit borauê unb
berfSumte nie, gu ber fichera, bah fie bem Jpafett
bann fdjon aufê ©djtoänglein Hopfen tootle. StBie

Bepenb tiefen ba bie bieten Keinen güße, toenn
baê geft geïommen toar, buret) bie 23ege unb
SauBen beê öftertiep grünen ©artenê, gtoifcpen

beffen SucpêraBatten bie ïecfert garBen ber

Oftereier im Serfted leuchteten!
Sauter greube toußte biefeê Betagte Sßaar ben

föinbern gu geben, unb fo Bebeutct baê ©roß»

onïetpauê ben 25 ober 30 Sicpten unb Steffen,
©roßniepten unb ©roßneffen einen Ort im ®in=

bertanb, ber ihnen mit feiner tpelle immer toie»

ber im SeBen aufê greunbticpfte aufleuchtet.

K. F.

©ireïtor ÇoHentoegeïê SSetïjttûcfjtstounfct)
Eine Weihnachtsgeschichte von Rudolf Hägni.

©ê toar am SoraBenb beê SBeipnacptäfefteä.
Sireïtor fgoïïentoeger, Seiter bel ftäbtifepen
©aêtoerïeê, ging mit großen Bebcicptigcn ©eprit»
ten im gimnter auf unb ab. @r fepien in tiefeê
Sacpbenïen berfunïen gu fein; toenigftens Blieb

er bon Qeit gu Qeit ftehen, griff fid) mit einem

©eufger an bie ©tirn ober bergruB fich auf
StugenBIitfe in einen ber Blauen Seberfeffet, bie

rittgê perum ftanben, um hietauf feine SBanbe»

rung bon neuem gu Beginnen. Qittoeilen toarf
er einen gefpannten, mißmutigen Slid gu feiner
grau hin-üBer, bie am Xifcp faß unb in einer

illuftrierten geitfeprift Blätterte. Sie hatte in
ber legten Siertelftunbe fepon breimal bie forage
an ißn gerichtet, ob Sofa, baê Sienftmäbcpen,

bie bergen am Saum iit Sranb fteden bürfe,
ohne eine SInttoort gu Beïommen. Sireïtor
,f>oÏÏentoeger friert ihre grage boltftänbig gu

überhören. @ie hatte fich aïïerbingê in ben teß=

ten paar SSocpen atlmäptid) baran getoöpnt,
benn feit ipr ÜSann mit bent ©ebanïen umging,
feine jepige ©telle niebergulegen unb baê ber»

todenbe SIngeBot einer SBeltfirma angunehmen,
mar tpr baê beê öftern toiberfapren. ®er ©nt=

fepeib machte ipnt SSüpe; eê toar ja auep feine
ïleine ^leinigïeit, fogufagen bon heute auf mor=

gen eine Stellung aufgugeBen, in ber man fo
biete ©rfolge errungen, unb einen SeBenêïreiê

gu berlaffen, in bem man fo biet SInerïennung
unb fo biete gteuitbe gefunben patte.
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auch bald der Augenblick gekommen, wo der
Onkel ein Liedleiu hören wollte. Wenn er nun
freundlich in uns zu dringen wußte, faßte auch

ich mir ein Herz, und ich kroch unter den runden
Eßzimmertisch, wo ich von dem tief herunter-
hängenden Tischtuch verborgen mein Lieblings-
lied anstimmte:
„Frischauf, Kaineraden, aufs Pferd, aufs Pferd,
Hinaus in die Freiheit gezogen.

Im Felde da ist der Mann noch was wert,
Da wird ihm das Herze gewogen ..."

Sicher ist es die Vorliebe für dieses Lied ge-

Wesen, die mir, dem vierjährigen Mädchen, beim
Onkel den Namen „Soldat" einbrachte, wenn
er auch sonst nicht eben spassen machte!

Der Neujahrstag versammelte uns mit zahl-
reichen Vettern und Cousinchen regelmäßig am
Vormittag im Großenkelhaus. Waren die

Wünsche aufgesagt, so erhielt jedes Kind einen

neuen Franken und ein Päckchen Leckerli und
wurde obendrein auf den Spätnachmittag zum
Christbaumleeren eingeladen. Das war nun ein

ganz wundersamer Christbaum! Wie abge-

messen hingen die zartbemalten Wachs- und
Glasfigürchen samt den farbigen Kugelschnüren
und Quittenwürstcheu an den Zweigen. Hoch

oben an der Krone aber schwebte, von der Ker-
zenwärme leise in Bewegung versetzt, ein Reigen
lieblicher Wachsengelein, alle Kinder immer wie-

der mit ehrfürchtigem Entzücken erfüllend. —
„Nun singt uns noch einmal eure Weihnachts-
lieder und sagt eure Verschen," forderte die

Tante auf, und wenn dann der Baum seines

himmlischen Schmucks wie des irdischen gearte-
ten beraubt war und die kleinen Heerscharen
wieder zu ihrer langen Ruhe gebettet wurden,
durften wir allerlei zierliche Süßigkeiten mit
nach Hause tragen, die uns darum besonders
köstlich schienen, weil sie am Christbaum gehan-

gen hatten.
Es versteht sich von selbst, daß auch der Oster-

Hase den Garten dieser Kinderfreunde besonders

gern heimsuchte. Die Tante verhieß uns dieses

Ereignis jedesmal angemessene Zeit voraus und
versäumte nie, zu versichern, daß sie dem Hasen
dann schon aufs Schwänzlein klopfeil wolle. Wie
behend liefen da die vielen kleinen Füße, wenn
das Fest gekommen war, durch die Wege und
Lauben des österlich grünen Gartens, zwischen

dessen Buchsrabatten die kecken Farben der

Ostereier im Versteck leuchteten!
Lauter Freude wußte dieses betagte Paar den

Kindern zu geben, und so bedeutet das Groß-
onkelhaus den 26 oder 3V Nichten und Neffen,
Großnichten und Großneffen einen Ort im Kin-
derland, der ihnen mit seiner Helle immer wie-
der im Leben aufs Freundlichste aufleuchtet.

X.

Direktor Hollenwegers Weihnachtswunsch
Line VeilnâolitsAescliclts von Nulolk HäZni.

Es War am Vorabend des Weihnachtsfeftes.
Direktor Hollenweger, Leiter des städtischen
Gaswerkes, ging mit großen bedächtigen Schrit-
ten im Zimmer aus und ab. Er schien in tiefes
Nachdenken versunken zu sein; wenigstens blieb

er von Zeit zu Zeit stehen, griff sich mit einem

Seufzer an die Stirn oder vergrub sich auf
Augenblicke in einen der blauen Ledersessel, die

rings herum standen, um hierauf seine Wände-

rung von neuem zu beginnen. Zuweilen warf
er einen gespannten, mißmutigen Blick zu seiner

Frau hinüber, die am Tisch saß und in einer

illustrierten Zeitschrift blätterte. Sie hatte in
der letzten Viertelstunde schon dreimal die Frage
an ihn gerichtet, ob Rosa, das Dienstmädchen,

die Kerzen am Baum in Brand stecken dürfe,
ohne eine Antwort zu bekommen. Direktor
Hollenweger schien ihre Frage vollständig zu
überhören. Sie hatte sich allerdings in den letz-

ten paar Wochen allmählich daran gewöhnt,
denn seit ihr Mann mit dem Gedanken umging,
seine jetzige Stelle niederzulegen und das ver-
lockende Angebot einer Weltfirma anzunehmen,

war ihr das des öftern widerfahren. Der Ent-
scheid machte ihm Mühe; es war ja auch keine

kleine Kleinigkeit, sozusagen von heute auf mor-
gen eine Stellung aufzugeben, in der man so

viele Erfolge errungen, und einen Lebenskreis

zu verlassen, in dem man so viel Anerkennung
und so viele Freunde gefunden hatte.
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Stun abet, ba bet ©ntfplup gefallen itnb bie

gufage erfolgt mar, fanb feine Stau, märe e§

an bet Qeit, mit bent ©riibeln mieber aufgu»

pöreit, fonft fing ipr Staun an, in ipren Singen

läperlip 51t merben. fepr bereitete e§ freiließ
feine grope SOciiîje, ba§ Sergangene Ii in ter fid)

gu metfen, Ivo boef) bie Quïunft mit fo üerloclen»

ben Silbern am Sßege ftanb. Sei ipm aber patte
fiel) mieber eine jener Slnlvanblungen au» ber

früheren ïleinbitrgerlidjert ©pope geltenb ge=

mailt, eine jener (Sentimentalitäten, mie fie gu

feigen pflegte, gegen bie fie im Saufe ber Sabre
immer miebet patte anïâmpfen miiffen, bis man
enblidj ber beränberten Sachlage gemapfen, ba»

peipl: gefetlfpaftgfäpig getvorben mar. ©ireïtor
Rollenmeger patte fip näntlip au§ befpeibenen

Serpältniffen, fogufagen Oont Splofferlcprling,
gum ©ireftor eineë gropftäbtifpen SBerïeê eut»

porgearbeitet.
Itnb nun ftanb er abermalê an einer SBetibc.

©eu gangen Stapmittag mar er bie SIbfpieb»»

gebauten nipt Io§ gemorben; er patte eben noep

lange nidjt alte Sritcfen pinter fitp abgebropeu
unb notp feine tragfäpigen neuen gebaut; nun
lebte er in einem ftpmexglitpen Qmifpenguftanb,
füplte fitp entmurgelt peimatloê, obfepon er nie
ein befonberê peinttnepiger SDcenfp gemefen mar.

©rft geftern notp, am Stammtijp im ,,©;rcel=

fior", patte er fitp miebex übexgeugen fönnen,
mie fepr man ipn fpäpte, unb mie ungern man
ipn giepen liefe. ®a§ mar ipm bi§per immer ein

Xxoft gemefen. SIber nun üerfing autp ber nitpt
mepr. @r patte fitp barrtm ungelnopnt friip unb

loortfarg bon feiner ©afelruube berabfepiebet;
e.§ liefe ipm nirgenbé Supe. Unb peute morgen
patte er feit langem ba§ exftemal Ivieber mit
feinen ©ebanten anbauernb bei feiner feugenb»

geit bermeilt unb fitp jene SBeipnaptSfefte gu

tpaufe in§ ©ebâptniê guxütfgemoxfen, ba je»

meilê alle fünf ©efplvifter bor ©ntgücten unb
SBonne fitp fartm mepr gu faffen gemufft unb
ein feubel bie Stube erfüllt patte, bap bie ©Item
bor Süprung bie ©ränen faum mepr gurüdt»

palten tonnten.

Ipotlenlvegerê ©pe inax ïinberloê geblieben,
aber menn fie c§ fitp epxlitp geftepen mollten,
patten fie Umber biêper nie b'efonberê bermifjt.
Senn ba mar ja feine SIrbeit, bie ipn gang au§=

füllte — ba maren bie möperttlipen Siegel» unb

feapabenbe unb bie ©inlabungen bon greunben
unb Sefannten, bie ermibert fein mottten — ba

maren bie Sluto» unb Segelfaprten in ber fpö»

neu feapreêgeit, bann bie Steifen, bie ipn min»

beftenê einmal jebe§ feapr in geftpäftlicpen ober

pribaten SIngelegenpeiten in eine ber gropen

SBeltftäbte füprten— ba maren bie gerienauf»
entpalte an einem Sergfuxort ober gur SIb»

metpfluitg einmal in einem ber BeriTpmten

SJtecrbäber, unb ba maren enblicp bie Sport»
mocpeit in ®abo§, SIrofa ober St. SJcorip; Ivo

pätte man ba notp bie feeit für föinber pernep»

men follen?
Ipeute abenb aber bermipte er fie. Sielleicpt

bermipte er fie gum erftenmal peute. ÏBar ba§

am ©nbe ein 3eipem bap bie feapre botp niepf fo

fpurtoë an ipm borübergegangen maren, mie

e§ ben SInftpein gepabt patte, tropbem er bic

günfgig eben erft angetreten? ©ber mar e§ nur
eine augenblicflitpe Stimmung ober Saune, meil

peute ©priftabenb mar?

Stun, er patte e§ nitpt leitpt gepabt in ben

lepten SBotpen! llnb feine grau patte ipm ba»

bei menig pelfen tonnen. ©r mupte allein mit
fitp in§ Steine fommen, benn ftplieplip mar ba§

©eftpäftlitpe babei bie Ipaupifape, bem fitp alle§
anbere unterorbnen mupte, unb ba ïonnte
ipm niemanb raten. SBenn er jept bie ©elegen»

peit, ftp nop einmal gu beränbern unb gu ber»

beffern, nipt maprnapm, mar eê napper mop!
ein für allemal borbei. fenglvifpen mürbe er gu
alt, um fip nop in eine neue, berantivortungê»
botte Stellung, bie gang anbere, pöpere Sin»

fprüpe an ipn ftettte, einguarbeiten.

Sie Söfung auë bem angemöpnten Soben
fiel ipm fpmerer, al§ er fip gebapt patte. SIber

nun mar ja ber ©ntfplup gefafet, unb bop
mottle fip bic Spannung nop nipt löfert, mie
e§ fonft ber galt mar, lvenn er einen folgen»
fptveren ©ntfpeib gefällt patte. ®r mar barum
bi§ peute nop nipt bagu geîomnten, fip in bie

SBeipnaptêftimmung gu berfepen. ©§ mar atleê

gu fpnetl gegangen; ja, baran lag es lvopl, bap
er fip nop immer nipt gurept fanb.

Stein, e§ lag nipt nur baran, eê lag tiefer!
Quin erftenmal füplte er miebex ein llngenügen,
raie er eS feit ben Sagen ber feugenb ïaunt mepr

113

Nun aber, da der Entschluß gefallen und die

Zusage erfolgt war, fand seine Frau, wäre es

an der Zeit, nut dem Grübeln wieder aufzu-
hören, sonst fing ihr Mann an, in ihren Augen
lächerlich zu werden. Ihr bereitete es freilich
keine große Mühe, das Vergangene hinter sich

zu werfen, wo doch die Zukunft mit so verlocken-

den Bildern am Wege stand. Bei ihm aber hatte
sich wieder eine jener Anwandlungen aus der

früheren kleinbürgerlichen Epoche geltend ge-

macht, eine jener Sentimentalitäten, wie sie zu
sagen Pflegte, gegen die sie im Laufe der Jahre
immer wieder hatte ankämpfen müssen, bis man
endlich der veränderten Sachlage gewachsen, das

heißt: gesellschaftsfähig geworden war. Direktor
Hollenweger hatte sich nämlich aus bescheidenen

Verhältnissen, sozusagen vom Schlofserlehrling,

zum Direktor eines großstädtischen Werkes em-

Porgearbeitet.
Und nun stand er abermals an einer Wende.

Den ganzen Nachmittag war er die Abschieds-

gedanken nicht los geworden - er hatte eben noch

lange nicht alle Brücken hinter sich abgebrochen

und noch keine tragfähigen neuen gebaut; nun
lebte er in einem schmerzlichen Zwifchenzustand,
fühlte sich entwurzelt heimatlos, obschon er nie
ein besonders heimwehiger Mensch gewesen war.
Erst gestern noch, am Stammtisch im „Excel-
sior", hatte er sich wieder überzeugen können,
wie sehr man ihn schätzte, und wie ungern man
ihn ziehen ließ. Das war ihm bisher immer ein

Trost gewesen. Aber nun verfing auch der nicht
mehr. Er hatte sich darum ungewohnt früh und

wortkarg von seiner Tafelrunde verabschiedet;
es ließ ihm nirgends Ruhe. Und heute morgen
hatte er feit langem das erstemal wieder mit
seinen Gedanken andauernd bei seiner Jugend-
zeit verweilt und sich jene Weihnachtsfeste zu

Hause ins Gedächtnis zurückgeworfen, da je-

Weils alle fünf Geschwister vor Entzücken und
Wonne sich kaum mehr zu fassen gewußt und
ein Jubel die Stube erfüllt hatte, daß die Eltern
vor Rührung die Tränen kaum mehr zurück-

halten konnten.

Hollenwcgers Ehe war kinderlos geblieben,
aber wenn sie es sich ehrlich gestehen wollten,
hatten sie Kinder bisher nie besonders vermißt.
Denn da war ja seine Arbeit, die ihn ganz aus-

füllte — da waren die wöchentlichen Kegel- und

Jaßabende und die Einladungen von Freunden
und Bekannten, die erwidert sein wollten — da

waren die Auto- und Segelfahrten in der schö-

nen Jahreszeit, dann die Reisen, die ihn min-
destens einmal jedes Jahr in geschäftlichen oder

privaten Angelegenheiten in eine der großen

Weltstädte führten- — da waren die Ferienauf-
enthalte an einem Bergkurort oder zur Ab-

wechslung einmal in einem der berühmten
Meerbäder, und da waren endlich die Sport-
Wochen in Davos, Arosa oder St. Moritz; wo

hätte mau da noch die Zeit für Kinder herneh-

inen sollen?
Heute abend aber vermißte er sie. Vielleicht

vermißte er sie zum erstenmal heute. War das

am Ende ein Zeichen, daß die Jahre doch nicht so

spurlos an ihm vorübergegangen waren, wie

es den Anschein gehabt hatte, trotzdem er die

Fünfzig eben erst angetreten? Oder war es nur
eine augenblickliche Stimmung oder Laune, weil

heute Christabend war?

Nun, er hatte es nicht leicht gehabt in den

letzten Wochen! Und feine Frau hatte ihn? da-

bei wenig helfen können. Er mußte allein mit
sich ins Reine kommen, denn schließlich war das

Geschäftliche dabei die Hauptsache, dem sich alles
andere unterordnen mußte, und da konnte

ihm niemand raten. Wenn er jetzt die Gelege??-

heit, sich noch einmal zu verändern und zu ver-
besser??, nicht wahrnahn?, war es nachher wohl
ein für allemal vorbei. Inzwischen wurde er zu
alt, um sich noch in eine neue, verantwortungs-
volle Stellung, die ganz andere, höhere An-
spräche an ihn stellte, einzuarbeiten.

Die Lösung aus dem angewöhnten Boden
siel ihm schwerer, als er sich gedacht hatte. Aber
nun war ja der Entschluß gefaßt, und doch

wallte sich die Spannung noch nicht lösen, wie
es sonst der Fall war, wenn er einen folge??-

schwere?? Entscheid gefällt hatte. Er war darum
bis heute noch nicht dazu gekommen, sich in die

Weihnachtsstimmung zu versetzen. Es war alles
zu schnell gegangen; ja, daran lag es Wohl, daß
er sich noch immer nicht zurecht fand.

Nein, es lag nicht nur daran, es lag tiefer!
Zum erstenmal fühlte er wieder ei?? Ungenügen,
wie er es seit den Tagen der Jugend kaum mehr
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geïannt batte. STcit betn ©efdfäft allein mat baê

nidjt gu etHären, eê ïam irgenbmo bom 37ïenfdEi=

l'id;en ïjer ; bort mat etmaê nicht in Otbnung.
©in gaben mat getiffen — baê fdjmetgte, unb
im Sickte biefer ©djmergen erfdjien aïteê anbetê
alê borget: nichtiger, maê et früher gefc^äijt
batte, unb BebeutungêBotter, maê il)ut botbem

gleichgültig gemejen mat. Sllê ob alle feine Biê=

betigen ©tfolge bie Seucfitïtaft betioten batten,
fo mat eê. Sôaê Blieb bcnn nun bon attebem,

menu et feigt fottging? Qmei, btei gal)te mûr»

ben fie bielleidjt nod) bon ibm ffotedjcn: „SBifft
ibt nod), bamalê? SBit betleBten bodj manche
fdtjöne ©hmbe mit Siteïtot hoïïenmeget gufam»
men, unb baê SBetï flotierte. ©t Brachte ben

93etxieB in bie ipöhe" — bann alëgemad) fcfjon
ctmaê gleichgültiger unb feltener : ,,ga, Siteï»
tot hollenmeget betftanb feine Sadfe, baê ïann
man nicht Beftreiten, aßet untet feinem Stach»

folget fal)ten mit aud) nicht flieht, baê mitb
man gefteben müffen" — uitb fctjliefflidj borte eê

gang auf. Sann mat baê, maê et einft einge»

führt unb angeorbnet batte, baê SSerbienft beê

an betn.

Sfber mar benn feine Sfrbeit betloteu, nur
meil mau feinen Stamen betgaff? Surfte man fo

— fo felbftfüdjtig beuten? Unb ftanb et nicht
im ÜBegriffe, neue uitb nod) bbbete SBettc gu
fäjaffen, bie feinem Seamen gu etljöbtem ©lange
bet'belfen mürben?

SIBet baê aïïeê ïonnte ibm feigi nicht genii»

gen, febt nicht. @ê reichte nicht an bie SButgeln
feineê ©djmergeê.heran; bet faff tiefet. Siteïtot
hotfenmeger batte ïaunt mef)t gemufft, baff
überhaupt noch folche Siefen in ibnt betborgen
lagen, gebt betftanb et fid) felbft nicht mehr.
2Bat eê am ©übe — baê Kinb, baê fid) ba ©e=

bot berfdfaffen mollte? SfBet meld)eê Kinb, baê

etfebnte ober baê — berlotene? ga, feigt glaubte
et bie Söfung beê Statfelê gefuuben gu haben:
Kinber muffte et um fich haben am beutigen
SIBenb; gu einem rechten ©briftfeft geborten
Kinber.

©t rebete fid) ein, mie biele jefet froh mären,
eine matme ©tube unb ein Söäumcben gu haben,

fiatt baff fie bieïïetdjt itgenbmo btauffen herum»
ftehen unb frieren mußten unb febnfüd)tig gu

ben genftetn empotBIidten, hinter benen Söeib»

nachtêlid)ter Brannten.

©t Hingelfe bem Sienftmäbdjen. ©eine grau
manbte erftaunt ben Kopf. jRofa füllte äugen»
Büdlich auf bie ©traffe hinuntergehen, um nach

Kinbetn Sluêfdfau gu halten unb, meldfe fie fanb,
famt unb fonberê gu Siteïtot tpoïïenmegetë

hinauf fdjideit, getabe fo, mie fie matert: bin»
auf in ben ©alon mit ben Blauen KIuBfeffeln,
ben Sßetfetn, ben ïoftbaren SBanbbebängen unb
bem filBernen Seudfter! ©rft bieSReinung feinet
grau bagu eingubolen, ïam ihm gar nicht in ben

©inn. Sie aber fiel jeigt Bon einet SBetmunbe»

rung in bie anbete. 0b baê nicht an 23ettücfi=

beit grenge? ©leid) bon bet ©äffe meg füllten
fie ïommen, am ©nbe gat gerlumpt unb unfau»
Bet, mie fie maten, hinauf in il)te fdfone ©tube?
Stein, baê moïïte fie mit allen SJtitteln gu ber»

binbetn fudfen!

©ê mar ihr fe^t aufrichtig SIngft: 0B bie Sluf»

teguitgen bet legten SBodjen, baê Stuf unb SIB,

Safüt unb Samiber nicht bod) feinem ©emüt
etmaê gugefeigt hatten? tpätte et am ©nbe bie

angebotene ©telle bod) auêfdjlagen föden? SBat

et geiftig bod) nicht mehr Bemeglich genug, um
biefe folgenfehmete SSetänbetung noch auf fid)

nehmen gu ïcmnen?

SIBet unterbeffen mat Stofa längft babonge^

gangen. ©d)on ïam fie miebet gutüd — ohne
Einher Sticht ein eingigeê fei auf bet Straffe gu
feben gemefen. SSerftebt fich, ant ^eiligen SIBenb,

bagu Bei biefet Kalte unb biet btauffen, im
SMenquattiet — grau $o£Cenmeget feufgte
erleichtert auf. ©ott fei San!, mat bieêmal bet

Kelch noch an ihr botübet gegangen! SIBet maê

ïam jfeljt Siteïiot .<poïïenmeget gaB fich uod)

nicht gefchlagen. Sann foHie Stofa ba unb ba

botfptechen— Bei atmen Seuten, bie man bon bie»

fet ober fenet Sienftleiftung beb ïannte — unb
beten Kinbex mitbringen; eê bütfe fid) jebeê ein

©efchenïlein boten. — SIBet eê fei ja gar nicfjtê

meïjr üotbauben, mehrte grau ipoltenmeger ab;
'maê fie babe hergeben molten, fei längft ber»

fdjenït, unb augenBIidlich habe fie nid)tê anbeteê

mehr bottätig.
•SBie? 0B ba nicht feineê ©ebäd genug bot»

banben fei? fragte ihr SDtann. Uitb lagen ba nicht
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gekannt hatte. Mit dem Geschäft allein war das

nicht zu erklären, es kam irgendwo vom Mensch-
lichen her; dort war etwas nicht in Ordnung.
Ein Faden war gerissen — das schmerzte, und
im Lichte dieser Schmerzen erschien alles anders
als vorher: nichtiger, was er früher geschätzt

hatte, und bedeutungsvoller, was ihm vordem

gleichgültig gewesen war. Als ob alle seine bis-
herigen Erfolge die Leuchtkraft verloren hätten,
so war es. Was blieb denn nun von alledem,
wenn er jetzt fortging? Zwei, drei Jahre wür-
den sie vielleicht noch von ihm sprechen: „Wißt
ihr noch, damals? Wir verlebten doch manche
schöne Stunde mit Direktor Hollenweger zusam-
men, und das Werk florierte. Er brachte den

Betrieb in die Höhe" — dann aisgemach schon

etwas gleichgültiger und seltener: „Ja, Direk-
tor Hollenweger verstand seine Sache, das kann
man nicht bestreiken, aber unter seinem Nach-
solger fahren wir auch nicht schlecht, das wird
man gestehen müssen" — und schließlich hörte es

ganz auf. Dann war das, was er einst einge-

führt und angeordnet hatte, das Verdienst des

andern.

Aber war denn seine Arbeit verloren, nur
weil man seinen Namen vergaß? Durfte man so

— so selbstsüchtig denken? Und stand er nicht
im Begriffe, neue und noch höhere Werte zu
schaffen, die seinem Namen zu erhöhtem Glänze
verhelfen würden?

Aber das alles konnte ihm jetzt nicht genü-

gen, jetzt nicht. Es reichte nicht an die Wurzeln
seines Schmerzes heran; der saß tiefer. Direktor
Hollenweger hatte kaum mehr gewußt, daß

überhaupt noch solche Tiefen in ihm verborgen
lagen. Jetzt verstand er sich selbst nicht mehr.
War es am Ende — das Kind, das sich da Ge-

hör verschaffen wollte? Aber welches Kind, das

ersehnte oder das — verlorene? Ja, jetzt glaubte
er die Lösung des Rätsels gefunden zu haben:
Kinder mußte er um sich haben am heutigeil
Abend; zu einem rechten Christfest gehörten
Kinder.

Er redete sich ein, wie viele jetzt froh wären,
eine warme Stube und ein Bäumchcn zu haben,

statt daß sie vielleicht irgendwo draußen herum-
stehen und frieren mußten und sehnsüchtig zu

den Fenstern emporblickten, hinter denen Weih-
nachtslichter brannten.

Er klingelte dem Dienstmädchen. Seine Frau
wandte erstaunt den Kaps. Rosa sollte äugen-
blicklich auf die Straße hinuntergehen, um nach

Kindern Ausschau zu halten und, welche sie fand,
samt und sonders zu Direktor Hollenwegers
hinauf schicken, gerade so, wie sie waren: hin-
auf in den Salon mit den blauen Klubsesseln,
den Persern, den kostbaren Wandbehängen und
dem silbernen Leuchter! Erst die Meinung seiner

Frau dazu einzuholen, kam ihm gar nicht in den

Sinn. Die aber fiel jetzt von einer Verwunde-

rung in die andere. Ob das nicht an Verrückt-
heit grenze? Gleich von der Gasse weg sollten
sie kommen, am Ende gar zerlumpt und unsau-
ber, wie sie waren, hinauf in ihre schöne Stube?
Nein, das wollte sie mit allen Mitteln zu ver-
hindern suchen!

Es war ihr jetzt aufrichtig Angst: Ob die Auf-
regungen der letzten Wochen, das Auf und Ab,
Dafür und Dawider nicht doch seinem Gemüt
etwas zugesetzt hatten? Hätte er am Ende die

angebotene Stelle doch ausschlagen sollen? War
er geistig doch nicht mehr beweglich genug, um
diese folgenschwere Veränderung noch auf sich

nehmen zu können?

Aber unterdessen war Rosa längst davonge-

gangen. Schon kam sie wieder zurück — ohne
Kinder! Nicht ein einziges sei aus der Straße zu
sehen gewesen. Versteht sich, am Heiligen Abend,
dazu bei dieser Kälte und hier draußen, im
Villenquartier! — Frau Hollenweger seufzte

erleichtert auf. Gott sei Dank, war diesmal der

Kelch noch an ihr vorüber gegangen! Aber was
kam jetzt? Direktor Hollenweger gab sich noch

nicht geschlagen. Dann sollte Rosa da und da

vorsprechen—bei armen Leuten, die man von die-

ser oder jener Dienstleistung her kannte — und
deren Kinder mitbringen; es dürfe sich jedes ein

Geschenklein holen. — Aber es sei ja gar nichts
mehr vorhanden, wehrte Frau Hollenweger ab;
was sie habe hergeben wollen, sei längst ver-
schenkt, und augenblicklich habe sie nichts anderes

mehr vorrätig.
Wie? Ob da nicht feines Gebäck genug vor-

Handen sei? fragte ihr Mann. Und lagen da nicht
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Das Kloster Fahr bei

Zürich im Bilde land-
schaftlicher Schönheit
des wogenden ausge-

reiften, im goldgelben
Ton gehaltenen Rebs.

Photo J. Wellauer

eine EReitje Schachteln mit SBottbong unb ScfioÏQ»
labe unb anbern frönen ©ingen?

SBag ihm eigentlich einfalle, folcf) teureg geugl
®ie Einher müfjten ja nic^i einmal, mag an»

fangen bamit, ermiberte bie grau, ©ag ïfiaBe fie
für i ï)it geïauft, nicfjt für irgeitb jemartben bort
ber ©trajje! Itnb nun rang fie mahrhaftig bor
33ergmeiflung bie ipänbe; fie muffte nicht mehr
ein unb aug. DB er ihr mit ©einalt bag gange
gefi berberben motte? — §tber alle SBiberrebe

half nidjtg. ©ireïtor fpottenmeger mar rticC;t ber

9Jtann, ber fidf fo rafdj bon einem einmal ge=

faxten ©ebanïen mieber abbringen Itejj.
SBätjrenb bag ©ienftmübcfjen mit bier ober

fünf ïtbreffen babonging, fudjte grau Rollen»
meger rafcf) alle Shrattïe nach etmag ©hbarem
ober einem tpalgtiichlein ober ©afcfjentüchlein
burctj, ba§ fie attenfattg entbehren ïonnte, unb
beren Sßerluft fie nicht befonberg fdjmergte. ®ie
©ebanïert, bie fie babei erfüllten, roaren nictjtg
toeniger alg freubiger SIrt. ©ag fing ja gut an!
3Benn bag nun ber ïtuftaïi roar gu ber Slera, bie

jeht beginnen foCCte, ïonnte fie noch etmag er»

leben! ©ann mar att ihre SDcühe umfonft ge»

toefen bie gatjre buret), biefe lächerlichen 2In=

manbtungen bon Stteinbürgertichfeit unb Senti»
mentalität in ihm gu erfticfen!

9?un, bag Shicffalfdfien ihr nodj einmal aug
ber 33erlegenheit liclfc.it gu motten. jftofa ïam

mieberurn allein gurüct. ©ie Beute bebauerten,
ihre Einher nicht fcbiicCert gu ïônnen; fie maren
en'tmeber bei Sßermanbten ober SMannten ein»

gelabeit ober fdjon an.irgenb einer 25eihnachtg=

befdjerung, bie eine meltlidje ober religio je 33er»

einigung beranftaltete. ©ireftor ^ottentoeger
nahm biefe fftachridjt mit aufrichtiger 23etrübnig
entgegen, aber er gab feine ^Bemühungen immer
noch nicht auf. ®r hatte eg fidj nun einmal in
ben $obf gefetgt, ben ^eiligen SIbenb mit ®in=
bern gugubringen, unb er mar ficf) gemöhnt, baff
feinen SBünfchen nachgelebt mürbe! 33on feinen
33ermanbteu am näihften mahnte ihm ein
Stjmager, ber auf einem ïleinen ©orfe brausen
Scfmlmeifter mar. ®r hatte fid§ gmar nie befon»
berg gut mit ihm berftanben; fie maren gu ge=

genfählidje Naturen, um einanber gerecht mer»
ben gu ïônnen: ber eine gang nur ©edjniïer,
©atfadjenmenjch; ber anbere gbealift, ©räumer,
unfiraïtifch big bori hittaitg, aber ein Einher»

narr unb ein halber ©idjter bagu.

gu bem mollte ©ireïtor tpottenmeger )eht falj=
ren, aitgenblicf lieh ; mit bem Stuto mar man in
einer fdjmachen halben ©tunbe bort, ©er Sdjul»
meifter hatte brei Einher, gmei Knaben unb ein
fMbdjen. ®a muffte jeht gubel unb greube
herrfchen, genau fo, mie eg gu |>aufe in feiner
gugenb gemefen mar, unb mie er eg brauchte
heute abenb. ©g gab ba ïein 33efinnen mehr, er
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Oss Hiostsrbei
^üricb im Lilie Isni-
seliâlie^ei' Leliönlisit
6es ^voZenäen âusZe-

reikten, iin Zo16ßel!)en

Ion. Kelisltsnen lìebs.

?ìiotc» Z. V^ellauer

eine Reihe Schachteln mit Bonbons und Schoko-
lade und andern schönen Dingen?

Was ihm eigentlich einfalle, solch teures Zeugl
Die Kinder wüßten ja nicht einmal, was an-
fangen damit, erwiderte die Frau. Das habe sie

für i hn gekauft, nicht für irgend jemanden von
der Straße! Und nun rang fie wahrhaftig vor
Verzweiflung die Hände; sie wußte nicht mehr
ein und aus. Ob er ihr mit Gewalt das ganze
Fest verderben wolle? — Aber alle Widerrede
half nichts. Direktor Hollenweger war nicht der

Mann, der sich so rasch von einein einmal ge-

faßten Gedanken wieder abbringen ließ.
Während das Dienstmädchen mit vier oder

fünf Adressen davonging, suchte Frau Hollen-
weger rasch alle Schränke nach etwas Eßbarem
oder einem Halstüchlein oder Taschentüchlein

durch, das sie allenfalls entbehren konnte, und
deren Verlust sie nicht besonders schmerzte. Die
Gedanken, die sie dabei erfüllten, waren nichts
weniger als freudiger Art. Das fing ja gut an!
Wenn das nun der Auftakt war zu der Aera, die

jetzt beginnen sollte, konnte sie nach etwas er-
leben! Dann war all ihre Mühe umsonst ge-

Wesen die Jahre durch, diese lächerlichen An-
Wandlungen von Kleinbürgerlichkeit und Senti-
Mentalität in ihm zu ersticken!

Nun, das Schicksal schien ihr noch einmal aus
der Verlegenheit helfen zu wollen. Rosa kam

wiederum allein zurück. Die Leute bedauerten,
ihre Kinder nicht schicken zu können; sie waren
entweder bei Verwandten oder Bekannten ein-
geladen oder schon an irgend einer Weihnachts-
bescherung, die eine weltliche oder religiöse Ver-
einigung veranstaltete. Direktor Hollenweger
nahm diese Nachricht mit aufrichtiger Betrübnis
entgegen, aber er gab seine Bemühungen immer
noch nicht auf. Er hatte es sich nun einmal in
den Kopf gesetzt, den Heiligen Abend mit Kin-
dern zuzubringen, und er war sich gewöhnt, daß
seinen Wünschen nachgelebt wurde! Von seinen
Verwandten am nächsten wohnte ihm ein
Schwager, der auf einem kleinen Dorfe draußen
Schulmeister war. Er hatte sich zwar nie beson-
ders gut mit ihm verstanden; sie waren zu ge-
gensätzliche Naturen, um einander gerecht wer-
den zu können: der eine ganz nur Techniker,
Tatsachenmensch; der andere Idealist, Träumer,
unpraktisch bis dort hinaus, aber ein Kinder-
narr und ein halber Dichter dazu.

Zu dem wollte Direktor Hollenweger ^etzt sah-

ren, augenblicklich; mit dem Auto war man in
einer schwachen halben Stunde dort. Der Schul-
meister hatte drei Kinder, zwei Knaben und ein
Mädchen. Da mußte jetzt Jubel und Freude
herrschen, genau so, wie es zu Hause in seiner
Jugend gewesen war, und wie er es brauchte
heule abend. Es gab da kein Besinnen mehr, er
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muffte einfad). ©g litt ihn nid)t I)ier, fo allein
mit feiner grau. (Sie mürben -tïjnen ©efdjenfe

genug mitbringen, baff fie fid) über öie (Störung
nidjt gu bef lagen t)ätten! ©tmeldje Sßerlegenlfeit
mürbe eg ja mot)I abfeigen — auf beiben Seiten

— bag berl)ei)Ite er fid) nid)t, aber bag molltc er

jefet auf fid) neljmen ai» Suljne gemiffermaffeu,
meit er feinen Sdjmager um feiner „lebengfrenm
beu gbee miïïen", mie er .eg nannte, früher oft
gehäufelt unb belätdjelt hatte. ©r berfdjaffte ifcjnt

gmar baburd) einen ïleinen ©riumpt), aber

ntod)te er iîjn [jabeit beute.; er gönnte it)m ben=

felöen bon bergen. ©iegmal ïjatte er ifm ja
artd) oerbient.

Sen ©inmänben feiner ©aitin begegnete er

mit ben Sßorten: „SBettu bu nicht ïommen

magft, bleibe rutjig batjeim! gib gminge bid)

nicljt, aber id) fatjre auf alle gälte!"
@g mar mirflidj, alg ob ein ©ärnon in iï)n

gefahren märe. Sieben Dioffe, fdjien eg, liäiten

U)it nid)t gurücKjalten tonnen. SBäre er älier ge=

mefen, Ejätte man glauben müffen, er motte bor
bem ©obe nodj etmag gut madjen, mag er früher
berfäumt habe, fünft tonne er nidjt feiig merben.

©r badte furgert)anb einen Seil her ©efcfjenïe,
bie ifjm gegolten batten, gufantmen unb trug fie
ing ©rbgefdjofj hinunter. Sltteg ©reinreben unb

Apänbegufammenjcljlagen feiner grau t)alf
nidjtg. „Sei bocd) gufrieben," mieg er fie gurücf,

„fo freut eg mid) ja am meiften, unb bag mot!»

teft bu bod): mir greube madjen, nicljt matjr?
©ab mir nidjt mit leeren Rauben ïommen fön--

nen, berftebt fid) bon felbft."
2Bag mar ba gu madjen? grau ipoltenmeger

tonnte ben Sdjulmeifter nod) meniger leiben alg

it)r ÜFiann. ©r mar ihr nad) itjrer ütJieinnng nie

mit ber Stdjtung begegnet, bie er itgrer gefeit»

fdjaftlid)en Stellung fd)ulbig gemefen märe, 23er=

manbtftbaft tjin ober ber! gm ©egenteil, er legte,

mie i'br büut'te, fteis ein Selb ftbemujftfein an ben

Sag, bag für einen ißrofeffor, nid)t bloff für
einen 23oI!gfcfjuIIebrer gereicht t)ätte! llnb ge=

rabe ibm füllten fie nun mir nidjtg, bir nidjtg,
mie reuige Sünber, ing ipaug falten — unb ba=

gu no(b am tjeiligen SIbenb: „fRäumt ung bitte
ein ipiäigdjen ein in euerem Stübd)en, mir finb
fo uuglüdtid)!" Stein, bag brachte fie nicht über

fidj. Sie batte ficb fcbon umgieben unb für bie

gat)rt bereit madjen motten, nun bängte fie bie

Stleiber mieber in ben haften gurüd. SBenn itjr
SKann fid) fotct)e S3 loben geben modle, loar bag

feine Saclje, aber bon i b b tonnte man nicht

uerlangen, baff fie ficb feinetmegen ebenfaÏÏg

lädjerlidj mache. Sie hatte ihm Biêt)er ftetg nad)=

gegeben, jetgt aber mar eg genug!
Stber mürbe eg fid) nidjt. m ber 23ermaubt=

fdjaft berumreben unb SSefremben ober noch

Sdjlimmereg auglöfen, menu beïaunt mürbe,

bafs fie ihn fo allein gietjen lieb am heiligen
SIbenb? Stein, fie muffte mit, fojte es, mag eg

motte, eg mar itjre Pflicht, bafür gu forgeu, bafg

er eg nidjt gar gu meit trieb mit bem 23erbrübe=

runggmatjn, ber in befallen. SIber bann mollic
fie aud) ein SBort bei ben ©efdjenïen mitreben,
menu fie bod) fon'ft gu altem fchmeigen muffte!

©och auch bamit tarn fie fdjon gu fpät. ©er
©atte hatte jich burdj ihre ©inmänbe nicht auf=

halten laffen unb bereitg altes in feinem Söagen

berftaut. ©g mieber berauggugeben, fiel ïijm
nicht im ©räume ein. Sdjon breite er bie Stur»

bei an, aufgeräumt mie ein ipodjgeiter am !podj=

geitgmorgen; bie ©atiin, im gnnerften ber»

ftimmt unb bem SBeinen natje, tonnte gerabe

noch gu ihm in ben SBagen fdjlübfen unb bie

©üre gufchlagen, bann fuhren fie babon.

©g mar eine falte, friftattllare SBinternadjt,
mie eine rechte ©Ijriftnadjt fein muh — ber Ab im-
mel notier Sterne, rtitenblich Ijodj unb fern, ©er
Schnee fnirfdjte unter ben güffen, ber SIteiu

bampfte, aber fie mußten ja nid)t gu $uff geben,

gn rafter gatjrt trug fie ber SBagen aug bem

Stabtinnern in bie bunfleren SSorftabtgaffen
unb bann aufg freie gelb binaug. geierlidje
Stille ringgum, grieben, ©infamfeit! Qu bei»

ben Seiten, halb nätjer tretenb, halb mieber gu=

rüdmeichenb, begleitete fie eine î)o£)e fihmarge

SJtauer, ber ragenbe SBintermalb. 2Mb trat ein

33aum, halb ein Strauch ober ein einfam im
gelbe träumenbeg ©eböft in ben fîidjtïegel beg

Scheinmerferg, rafdj gu btjantaftifdjer |jöbe an»

machfenb unb eben fo fchnelt mieber im ©unfel
Oerfdjminbenb. SIb unb gu führte bie Strafe
burch £trt fleineg ÜSauernborf, an erleuchteten

gertftern norbei, hinter benen man brennenbe

bergen bermuten ïonnte.
Sie beiben ©atten faffen, in Sdjmeigeu ge=
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mußte einfach. Es litt ihn nicht hier, so allein

nnt seiner Frau. Sie würden ihnen Geschenke

genug mitbringen, daß sie sich über die Störung
nicht zu beklagen hätten! Etwelche Verlegenheit
würde es ja wohl absetzen — auf beiden Seiten

— das verhehlte er sich nicht, aber das wollte er

jetzt auf sich nehmen als Sühne gewissermaßen,

weil er seinen Schwager um seiner „lebensfrem-
den Idee willen", wie er.es nannte, früher oft
gehänselt und belächelt hatte. Er verschaffte ihm

zwar dadurch einen kleineu Triumph, aber

mochte er ihn haben heute; er gönnte ihm den-

selben von Herzen. Diesmal hatte er ihn ja
auch verdient.

Den Einwänden seiner Gattin begegnete er

mit den Worten: „Wenn du nicht kommen

magst, bleibe ruhig daheim! Ich zwinge dich

nicht, aber ich fahre auf alle Fälle!"
Es war wirklich, als ob ein Dämon in ihn

gefahren wäre. Sieben Rosse, schien es, hätten

ihn nicht zurückhalteil können. Wäre er älter ge-

Wesen, hätte man glauben müssen, er wolle vor
dem Tode noch etwas gut machen, was er früher
versäumt habe, sonst könne er nicht selig werden.

Er packte kurzerhand einen Teil der Geschenke,

die ihm gegolten hatten, zusammen und trug sie

ins Erdgeschoß hinunter. Alles Dreinreden und

Händezusammenschlagen seiner Frau half
nichts. „Sei doch zufrieden," wies er sie zurück,

„so freut es mich ja am meisten, und das woll-
test du doch: nur Freude machen, nicht wahr?
Daß wir nicht mit leeren Händen kommen kön-

nen, versteht sich von selbst."

Was war da zu machen? Frau Hollenweger
konnte den Schulmeister noch weniger leiden als

ihr Mann. Er war ihr nach ihrer Meinung nie

mit der Achtung begegnet, die er ihrer gesell-

schaftlichen Stellung schuldig gewesen wäre. Ver-
wandtschaft hin oder her! Im Gegenteil, er legte,

wie ihr dünkte, stets ein Selbstbewußtsein an den

Tag, das für einen Professor, nicht bloß für
einen Volksschullehrer gereicht hätte! Und ge-

rade ihm sollten sie nun mir nichts, dir nichts,
wie reuige Sünder, ins Haus fallen — und da-

zu noch am heiligen Abend: „Räumt uns bitte
ein Plätzchen ein in euerem Stübchen, wir sind

so unglücklich!" Nein, das brachte sie nicht über

sich. Sie hatte sich schon umziehen und für die

Fahrt bereit machen wollen, nun hängte sie die

Kleider wieder in den Kasten zurück. Wenn ihr
Mann sich solche Bloßen geben wollte, war das

seine Sache, aber von i h r konnte man nicht

verlangen, daß sie sich seinetwegen ebenfalls
lächerlich mache. Sie hatte ihm bisher stets nach-

gegeben, jetzt aber war es genug!
Aber würde es sich nicht m der Verwandt-

schaft herumreden und Befremden oder noch

Schlimmeres auslösen, wenn bekannt wurde,

daß sie ihn so allein ziehen ließ am heiligen
Abend? Nein, sie mußte mit, koste es, was es

wolle, es war ihre Pflicht, dafür zu sorgen, daß

er es nicht gar zu weit trieb mit dem Verbrüde-

rungswahn, der in befallen. Aber dann wollte
sie auch ein Wort bei den Geschenken mitreden,

wenn sie doch sonst zu allem schweigen mußte!
Doch auch damit kam sie schon zu spät. Der

Gatte harte sich durch ihre Einwände nicht auf-

halten lassen und bereits alles in seinem Wagen

verstaut. Es wieder herauszugeben, fiel ihn:
nicht im Traume ein. Schon drehte er die Kur-
bel an, aufgeräumt wie ein Hochzeiter am Hoch-

zeitsmorgen; die Gattin, im Innersten ver-

stimmt und dem Weinen nahe, konnte gerade

noch zu ihm in den Wagen schlüpfen und die

Türe zuschlagen, dann fuhren sie davon.

Es war eine kalte, kristallklare Winternacht,
wie eine rechte Christnacht sein muß — der Hirn-
mel voller Sterne, unendlich hoch und fern. Der
Schnee knirschte unter den Füßen, der Atem

dampfte, aber sie mußten ja nicht zu Fuß gehen.

In rascher Fahrt trug sie der Wagen aus dem

Stadtinnern in die dunkleren Vorstadtgassen
und dann aufs freie Feld hinaus. Feierliche

Stille ringsum, Frieden, Einsamkeit! Zu bei-

den Seiten, bald näher tretend, bald wieder zu-

rückweichend, begleitete sie eine hohe schwarze

Mauer, der ragende Winterwald. Bald trat ein

Baum, bald ein Strauch oder ein einsam im
Felde träumendes Gehöft in den Lichtkegel des

Scheinwerfers, rasch zu phantastischer Höhe an-
wachsend und eben so schnell wieder im Dunkel

verschwindend. Ab und zu führte die Straße
durch ein kleines Bauerndorf, an erleuchteten

Fenstern vorbei, hinter denen man brennende

Kerzen vermuten konnte.

Die beiden Gatten saßen, in Schweigen ge-
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ptti, neben einanber, jebeê mit feinen ©eban»

fen befdjäftigt. Slber limtjrenb bie ©attin immer
nod) über ber, Srücfftdjtglofigfeit brütete, mit ber

ber ©atte fid} über ade ifjre ©iitmänöe Bmmcg^

gefegt tjatte unb bag ©ange nad) mie bar alg
eine fiitbifdje Saune anfat), beftenfalls aug einer

Ueberreigung ber Sterben gu erflären, maitbelte
ber ©atte in ©ebanïen glüiffetig bie Sßfabe fei»

neg Sebeng gurüd in bie HinbBeit, bon einem

SeiBnadjtgfeft gum anbern, ba ber Sidjterbaum
im fleinen ©tübdjen gebrannt, bie ©efdjenflein
über ben ©ifdj berftreut lagen unb fie- gufammén
etn SeiBnadjtglieb nad) bem anbern angeftimmt
Raiten unb glüdlidj gemefen luaren mie bie Hin»
ber im SStärdjen.

©odj fdjott fdjmenften fie in bie ©orfgaffe ein,
mo ber ©djmager moljute. ©aê faut audi für
©irefior Ipolletimeger fo Blötglidj, baff nun audj
it)it ein leifeê gagett befiel, ob fein 93orb)aben

am (Stibe ben iöerlnanbten nicbjt bod) gu Jpt>anta=

ftifd) borfomme unb er, line feine grau bet)auf>=

lete, fie baburdj ber Sädjerlidjleit ftreiêgab, Un»

gelegen, baratt mar nidjt gu gtoeifelit, tarnen fie
ben einfachen SJtenfdjen auf jeben galt, ttadjbem
fie ftd) jahrelang nicbjt mefjt in bie Singen ge=

bliebt gatten. Unb berlangte er ban feiner grau
nidjt bodj gubiel, menu- er furgerljaiib forberte,
baff fie gute Stielte gum böfeti ©fnel rnadje,
mäBreitb itjr bad) bag Seinen gu borberft ftanb
unb fie fid) bor ©djam am liebfteit in ben ÜBoben

berïrodjen Bütte?

Sar eg bie Halte, bie if)it füöiglidj fo eriiüdf>=

terte unb iïjm bag feltfame Unterfangen in einem

gang anbern Sidjte geigte? ©idjer Batte er feiner
grau burd) feine Saune bag SeiBnadjtgfeft ber»

borben, auf bag fie fid) fo gefreut Batte; bag lieg
fief) nicfjt leugnen. Unb baff er fidj Befonberg
banlbar erlaieg für bie ©efd)enïe, bie fie mit fo
biet Siebe unb SJcüIje für tf)n auggefud)t unb be=

fdjafft Batte, tonnte er audj itid)t beraubten.

gnbeffen luaren fie bor bem Saufe beg ©djma»

gerg angelangt; eg galt nun, gu Baubein. ®ie
©tube lag gu ebener ©rbe, fo baff man •— Bei

ber bort gulanbe Berrfdjettben Sitte, am Beiligen
SIbenb bie Sabeit nicb)t gu fdjliefjen— ben gangen
Sid)ierbaum überfeljen tonnte. Unb unbeutlidj
faî) man burd) bie bereiften ©djetben audj ©e=

ftalten ftcfj im girnmer Bin unb Bex betoegen,

groffe unb fleine: bie glücfüdjen ©ttern, bie

überglüdlidjen Hinber!
©ireftor IpoIIenmegerg Slugeit leucBteten,

leüdjteiett toie feit langem nidjt met)r. ©r fübjlte
bie grimmige Stalte nic^t, bie burd) bie Hieiber

brang; geit unb Staunt Ocrfanfeit oor feinem
Sftid; er mar luieber Hinb, nur Hinb, baBeim in
beut fleinen unb bodj fo gemütlidjen ©tübdjen,
fo gemütlid), ad), luie il)m feitbem teilt ©tübdjen
unb fein Salon unb teilt ttoef) fo lujuriöfeg
©inpfattgg» ober Spotelgimnter auf ber Seit meljr
erfdjiettett mar! ©r ftanb unb ftanb unb fdjaute
unb fat) bod) itidjtg bon alt bem, mag um itjit lier

borging.
Sßlöiglid) legte feine grau bett Slrm in ben

feinen; er fdjràf gufammen mie ein Hinb, bag

man auf einer bofeit ©at ertafifü Bat unb
manbte itjx fragenb bag ©efidjt gtt. ©a fat) er,

baff itjre Singen boH ©rüttelt jtaiibcit. Slttgcit»

blidlicB mar feilt ©itifdjlufg gefaxt: ©r fdjob fie

fanft mieber tu bett Sagen guriid, flieg eben»

fattg tjinter iBr B^x ein, turbette an, bretjtc um
unb fuljx biefelbe. ©trafje, bie fie getommen ma»

reit, mieber gurüd, oI)tte eilt Sort gu fftredjett.

®ie ©attin fiel bon einem ©rfiautten ins an»

bere. gm erfiett Slugeitblid mallie eine nette

Selle bon Unmut in iBr auf über bett Saufet-
mut, bett iBr SScaim ait ben ©ag legte, uttb baff
all ber Slerger unb alt bie Umtriebe umfonft
gemefen fein fottteit, bann aber Bellte fidj itjre
SOÎiene gufeljettbg auf, je meljr fie fiaj ber ©labt
uäBerten. Unb alg fie ettblidj mieber gu Spaufe

itt ber marinen ©tube [tauben, fielen fie ein»

anber mortlog in bie Slmte. iüeibe Batten feudjte
Singen, unb fo glüdlidj' marett fie moljl feit üjrer
33erl)eiratuitg ait feinem SeiBnadjtgfeft mel)r
gemefett — fie, bafg er itjr bod) nodj ben ©efaUett
getan uttb fid) nict)t einfad) über iljre ©efüBIe
Binmeggefeigt Batte — er, bafg fie .fidj übermutt»
ben unb itjn begleitet Batte, irolgbem eg itjr fo
fdjtoer gefallen mar.

®ie ©djulmeiftergfamilie aber fam trotiöem
auf itjre Stedjnung. Sim ©age nad) SeiBnadjten
trug Stofa ein ifsafet auf bie Sßoft, bag bobbelt
fo grofj mar mie bagfettige, bag iljuett ber

©cBmager unb Dnfel guerft gugebatBt tjatte, unb
menu eg audj nidjt met)r all bie fojibarett @ä=

djeldjen entBielt, bie Sireftor SoIIenmeger bon
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hüllt, neben einander, jedes mit seinen Gedan-

ken beschäftigt. Aber während die Gattin immer
noch über den Rücksichtslosigkeit brütete, mit der

der Gatte sich über alle ihre Einwände hmweg-
gesetzt hatte und das Ganze nach wie vor als
eine kindische Laune ansah, bestenfalls aus einer

Ueberreizung der Nerven zu erklären, wandelte
der Gatte in Gedanken glückselig die Pfade sei-

îles Lebens zurück in die Kindheit, von einem

Weihnachtsfest zum andern, da der Lichterbaum
im kleinen Stübchen gebrannt, die Geschenklein
über den Tisch verstreut lagen und sie zusammen
em Weihnachtslied nach dem andern angestimmt
hatten und glücklich gewesen waren wie die Kin-
der im Märchen.

Doch schon schwenkten sie in die Dorfgasse ein,
wo der Schwager wohnte. Das kam auch für
Direktor Hollenweger so plötzlich, daß nun auch

ihn ein leises Zagen befiel, ob sein Vorhaben
am Ende den Verwandteil nicht doch zu phanta-
ftisch vorkomme und er, wie seine Frau behaup-
tete, sie dadurch der Lächerlichkeit preisgab. Un-
gelegen, daran war nicht zu zweifeln, kamen sie

den einfachen Menschen auf jeden Fall, nachdem
sie sich jahrelang nicht mehr in die Augen ge-
blickt hatten. Und verlangte er von seiner Frau
nicht doch zuviel, wenn er kurzerhand forderte,
daß fie gute Miene zum bösen Spiel mache,

während ihr doch das Weinen zu vorderst stand
und sie sich vor Scham am liebsten in den Boden
verkrochen hätte?

War es die Kälte, die ihn plötzlich so ernüch-
terte und ihm das seltsame Unterfangen in einem

ganz andern Lichte zeigte? Sicher hatte er seiner

Frau durch seine Laune das Weihnachtsfest ver-
dorben, auf das sie sich so gefreut hatte; das ließ
sich nicht leugnen. Und daß er sich besonders
dankbar erwies für die Geschenke, die sie mit so

viel Liebe und Mühe für ihn ausgesucht und be-

schafft hatte, konnte er auch nicht behaupten.

Indessen waren sie vor dem Hause des Schwa-
gers angelangt; es galt nun, zu handeln. Die
Stube lag zu ebener Erde, so daß man >— bei
der dort zulande Herrschendell. Sitte, am heiligen
Abend die Läden nicht zu schließen — den ganzen
Lichterbaum übersehen konnte. Und undeutlich
sah man durch die bereiften Scheiben auch Ge-

stalten sich im Zimmer hin und her bewegen,

große und kleine: die glücklichen Eltern, die

überglücklichen Kinder!
Direktor Hollenwegers Augen leuchteten,

leuchteten wie seit langem nicht mehr. Er fühlte
die grimmige Kälte nicht, die durch die Kleider

drang; Zeit und Raum Versallkeil vor seinem

Blick; er war wleder Kind, nur Kind, daheim in
dein kleinen und doch so gemütlichen Stübchen,
so gemütlich, ach, wie ihm seitdem kein Stübchen
und kein Salon und kein noch so luxuriöses
Empfangs- oder Hotelzimmer auf der Weit mehr
erschieneil war! Er stand und stand und schaute

und sah doch nichts voll all dem, was um ihn her

vorging.
Plötzlich legte seine Frau den Arm in den

seinen; er schrak zusammen wie ein Kind, das

man auf einer bösen Tat ertappt hat und
wandte ihr fragend das Gesicht zu. Da sah er,

daß ihre Augen voll Tränen standen. Augen-
blicklich war sein Elitschluß gefaßt: Er schob sie

sanft wieder m den Wageil zurück, stieg eben-

falls hinter ihr her ein, kurbelte an, drehte um
und fuhr dieselbe Straße, die fie gekommen wa-

reu, wieder zurück, ohne ein Wort zu sprechen.

Die Gattiil fiel von einem Erstaunen ms an-
dere. Im ersten Augenblick wallte eine neue

Welle voll Unmut in ihr auf über den Wankel-

lllut, den ihr Mann an den Tag legte, und daß

all der Aerger und all die Umtriebe umsonst
gewesen sein sollteil, dann aber hellte sich ihre
Miene zusehends auf, je mehr sie sich der Stadt
näherten. Und als sie endlich wieder zu Haufe
in der warmen Stube standeil, fielen sie ein-
ander wortlos in die Arme. Beide hatten feuchte

Augen, und so glücklich waren sie Wohl seit ihrer
Verheiratung an keinem Weihnachtsfest mehr
geweseil — sie, daß er ihr doch noch den Gefalleil
getan ulld sich nicht einfach über ihre Gefühle
hinweggesetzt hatte — er, daß sie sich überwun-
den und ihn begleitet hatte, trotzdem es ihr so

schwer gefallen war.
Die Schulmeistersfamilie aber kam trotzdem

auf ihre Rechnung. Am Tage nach Weihnachten

trug Rosa ein Paket auf die Post, das doppelt
so groß war wie dasjenige, das ihnen der

Schwager und Onkel zuerst zugedacht hatte, und
wenn es auch nicht mehr all die kostbaren Sä-
chelchen enthielt, die Direktor Hollenweger von
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feinen ©efçpenBen opfern wollte, fo Barg es ba=

für ®inge, bie fie Biel Beffer gebraucpen Bönnien
unb bie ipnen getoifj aud) ntepr greube bereite»

ten. Unb biesmat nun patte grau ©ireltor hob

ïentoeger nid)t§ rnepr bagegen eingutoenben, im
©egenteil, fie legte nod) allerlei Bon beut @ige=

neu bagu, Bon bent fie fid) nod) Bor gtoei Sagen
Baum pätte trennen Bonnen.

Die Weihnachtsfeier im Irrenhaus
Von Gottfried Keller.

Der neueste Band der vom Kanton Zürich unterstützten
Gottfried-Keller-Ausgabe enthält die nachfolgende Schil-
derung des Dichters, die er am 2. Januar 1879 in der
«Neuen Zürcher Zeitung» erscheinen liess.

Sie Ipeilanfialt Sfurgpolgli pat für ipren
©prifibaum einen fo teicplidfen ©aBenguflufg
erfapren, bajj bie 23efd)erung mit froper ®ant=
BarBeit BorBereitet merbett Bonnie. Offert geftam
beit, mar uns? bie ©inlabung gur Seilnapme
nidjt Befonberê Berlodenb erfd)ietteit; bemt mir
patten Beinen redjten SSegriff baBon, mie e§ au§=

fiept, too in ein paar punbert SBopfpäuskpen ber

£>err nicpt antoefenb ift unb bie ©ebanBen toie
bie 27täufe auf bem ®ifd) tangen. SJienfcpenlieBe
unb SBiffenfdjafi füpren aBet ingtoifcpen baê 9te=

girneni, bie ÄranBen toiffen, bafj fie Bran! finb
unb baf; ipr ©eBrecpen peutgutage fo natürlich
unb eprlid) ift toie jebeê anbete, unb fo mürben
fie namentlicp in einer feierlichen iBerfantmlung
unb Bor gremben um Beinen ißteiä ba§ ©eBo=

rum Berlepen; an ber ©teile ber ©elbftbeperr»
fcpung be§ (Singeinen fcpeint ein ©ejamiBetoufjt»
fein gu toirïen unb bie tröftlicpe SBeltorbnung
fo gut möglidj aufrecpt gu pallcn.

gn bem geftfaate ber SInftalt toaren an bie

punbertfünfgig präfentaBIe Patienten neBft
einer guten gapl greuitbe.unb Slngepötiger, fo=

toie Bon SJcitgliebern ber Sepörben unb ber 23er=

toaltung Berfammelt, unb bie gange 23erfamm=

lung pielt fid) fo ftiU, eprBat unb gewärtig wie

irgenb eine gum ©otteêbienft Berufene @e=

meinbe, pier bie SJtänner, bort bie grauen, gn
ber SJiitte be§ popen ©aaleê ragte ber getoaü

tige ©priftbaum Bi<3 an bie ®ede, umgeben Bon

großen mit ©efdfenBen Belabenen ©ifdjen. ®as>

obere ©nbe be§ ©aaleg mar Bon einem gemifdn
ten ©ängerdjor Befept, ber auê bem 2ßärterper=
fonal unb eingelnert ©ßatienten gebilbet ift unb
Bom ©eiftlidjen ber Stnftalt, Ipettn ©tuber, ge=

leitet roirb. ®a biefer ©por burcp bie Itngunft
ber Qeit aufgelöft toorben mar, pat er neu gm

fammentreten unb eingeübt Werben müffen,
toeêpalb an feine Seiftungen nicpt ber ftrenge
ältafgftab gelegt Werben burfte pinfidjtlicp ber

©icperpeit unb grifcpe beg 23orirageg. gmmer=
pin paben Wir fcpon an SSegirfggejaugfeften ge=

mifcpte ©pöre gepört, mit Welcpen ber unfrige
toopl pätte toettfingen bürfeit. ©r eröffnete benn

aitd) mit einem gientlid) funftreidjen üBeip»

nacptgppmnug bie geier.
Unmittelbar barauf lag ber ©eiftlicpe bag

SSeipnacpigBapitel aus bem ©Baitgelium beg Su=

Bag, bie ©efcpicpte ©eBurt beg ^eilanbeê mit
bem treupergig piftorifcpen ©ingang. ®ie fcplicpt
unb ungefcpmüdt Borgetragene ®unbe Bon bem

Sirtb in ber Grippe, ben Birten auf bem gelbe
unb bem grieben§= unb SoBgefange ber ©ngel

Hang toie mit ©eifterlauten pinüBer in ben ge=

peimnigBoIIen ©annenBaum, ber Big auf ben

23oben fo bicfjt geäftet toür, baff trop ber ungap=

ligen Sicpter auf feinen äußern gtoeigen bag

gnnerfte beg SSaumeê Bon einer bunfelgrünen
®ärnnterung erfüllt toar toie ein ©tücfleiu
fternburcptoirBter Sßalbnacpt, Sautlog pörte bie

23erfammlung gu; felBft ein bleicher SîranBer,

ber fid) aB unb gu für ben lieben ©ott pält,
laufdjte aufmerlfam auf ben 33erid)t über bie

grofge heilganorbnung, bie er felBft Bor 1878

gapten getroffen ober Bielmepr in 23oIIgug gu

fepen begonnen pat. ga, er laufcpte mepmütig
unb frieblid), ein milber £>err unb Betn jübifcpet
Btacpegott wie jener hüniug ®eu§ im alten ©pn
tat, jept glaub' ich mt fRpeinau, Wenn er nocp

lebt, ber einem Herren ©pitalpfleger einft eine

furcptbare Dprfeige Berfepte,^ alg ber tpm auf
feine unabläffigen ©aBafforberungen unBefom
nen geantwortet patte, ob bemt ber liebe Iperr»
gott. totrBIid) ben gangen ©ag raudpe? „Sag ift
für bie ©ottesläfterung!" fügte $üniu§ ©eug

mit feierlidjem ©rnfte pingu.
®ie brei djriftlicpen hauptfefte tragen Bon

seinen Geschenken opfern wallte, so barg es da-

für Dinge, die sie viel besser gebrauchen konnten
und die ihnen gewiß auch mehr Freude bereite-
ten. Und diesmal nun hatte Frau Direktor Hol-

lenweger nichts mehr dagegen einzuwenden, im
Gegenteil, sie legte noch allerlei von dein Eige-
nen dazu, von dem sie sich noch vor zwei Tagen
kaum hätte trennen können.

Vie ^Veilmaedtàier im Irrendem8
Van Nottirieü Keller,

Der neuestc Lan<j 6ec vom Xnnton Mrioü unterstützten
Ooìàieci-XelIer-^usAâke enthält 6ie naeli^olKencie Zeliil-
üerunA äes Oiclitsrs, äie er sm 2. Isnuar 1879 in 6er
âeuen Mrcüer ^eitunz» erscheinen liess.

Die Heilanstalt Burghölzli hat für ihren
Christbaum einen so reichlichen Gabenzufluß
erfahren, daß die Bescherung mit froher Dank-
barkeit vorbereitet werden konnte. Offen gestan-
den, war uns die Einladung zur Teilnahme
nicht besonders verlockend erschienen; denn wir
hatten keinen rechten Begriff davon, wie es aus-
sieht, wo in ein paar hundert Kopfhäuschen der

Herr nicht anwesend ist und die Gedanken wie
die Mäuse auf dem Tisch tanzen. Menschenliebe
und Wissenschaft führen aber inzwischen das Re-
giment, die Kranken wissen, daß sie krank sind
und daß ihr Gebrechen heutzutage so natürlich
und ehrlich ist wie jedes andere, und so würden
sie namentlich in einer feierlichen Versammlung
und vor Fremden um keinen Preis das Deko-

rum verletzen; an der Stelle der Selbstbeherr-
schung des Einzelnen scheint ein Gesamtbewußt-
sein zu wirken und die tröstliche Weltordnung
so gut möglich aufrecht zu halten.

In dem Festsaale der Anstalt waren an die

hundertfünfzig präsentable Patienten nebst
einer guten Zahl Freunde und Angehöriger, so-

wie von Mitgliedern der Behörden und der Ver-
waltung versammelt, und die ganze Versamm-
lung hielt sich so still, ehrbar und gewärtig wie

irgend eine zum Gottesdienst berufene Ge-

meinde, hier die Männer, dort die Frauen. In
der Mitte des hohen Saales ragte der gewal-
tige Christbaum bis an die Decke, umgeben von
großen mit Geschenken beladenen Tischen. Das
obere Ende des Saales war von einem gemisch-

ten Sängerchor besetzt, der aus dem Wärterper-
sonal und einzelnen Patienten gebildet ist und
vom Geistlichen der Anstalt, Herrn Studer, ge-

leitet wird. Da dieser Chor durch die Ungunst
der Zeit aufgelöst worden war, hat er neu zu-

fammentreten und eingeübt werden müssen,

weshalb an seine Leistungen nicht der strenge

Maßstab gelegt werden durfte hinsichtlich der

Sicherheit und Frische des Vortrages. Immer-
hin haben wir schon an Bezirksgesangfesten ge-

mischte Chöre gehört, mit welchen der unsrige
wohl hätte wettsingen dürfen. Er eröffnete denn

auch mit einem ziemlich kunstreichen Weih-
nachtshymnus die Feier.

Unmittelbar darauf las der Geistliche das

Weihnachtskapitel aus dem Evangelium des Lu-
las, die Geschichte der Geburt des Heilandes mit
dem treuherzig historischen Eingang. Die schlicht

und ungeschmückt vorgetragene Kunde von dem

Kind in der Krippe, den Hirten auf dem Felde
und dem Friedens- und Lobgesange der Engel
klang wie mit Geisterlauten hinüber in den ge-

heimnisvollen Tannenbaum, der bis auf den

Boden so dicht geästet war, daß trotz der unzäh-
ligen Lichter auf seinen äußern Zweigen das

Innerste des Baumes von einer dunkelgrünen
Dämmerung erfüllt war wie ein Stücklein

sterndurchwirkter Waldnacht. Lautlos hörte die

Versammlung zu; selbst ein bleicher Kranker,
der sich ab und zu für den lieben Gott hält,
lauschte aufmerksam auf den Bericht über die

große Heilsanordnung, die er selbst vor 1878

Jahren getroffen oder vielmehr in Vollzug zu
setzen begonnen hat. Ja, er lauschte wehmütig
und friedlich, ein milder Herr und kein jüdischer

Rachegott wie jener Hünius Deus in: alten Spi-
tal, jetzt glaub' ich in Rheinau, wenn er noch

lebt, der einem Herren Spitalpsleger einst eine

furchtbare Ohrfeige versetzte,, als der ihm auf
seine unablässigen Tabakforderungen unbeson-

nen geantwortet hatte, ob denn der liebe Herr-
gott wirklich den ganzen Tag rauche? „Das ist

für die Gotteslästerung!" fügte Hünius Deus
mit feierlichem Ernste hinzu.

Die drei christlichen Hauptfeste tragen von
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